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Notizchen aus dem Hundstagblatt,
zusammengeschnüffelt von pin.

Als ein Inspektor des Tierschutzvereins

Ipswich dieser Tage einen
Mitbürger antelephonierte, um sich
nach einem als verloren gemeldeten
Hund zu erkundigen, antwortete
ihm lebhaftes Bellen. Der Mann,
der seinen Hund inzwischen
wiedergefunden hatte, erklärte ihm
nachher, daß der Hund die
Gewohnheit habe, wenn das Telephon
läutet, den Hörer abzunehmen und
hineinzubellen, bis sein Herr selbst

an den Apparat komme.

¦
In einer Schweizer Stadt war ein
Kätzchen unter ein haltendes Tram
gekrochen. Der Führer und einige
Passagiere versuchten vergeblich, es

hervorzulocken. Schließlich kam
einer auf die Idee, wie ein wüten¬

der Hund zu bellen, und schon

sprang das Kätzchen hervor und in
großen Sprüngen über die Straße
in einen Garten.

¦
In Pittsburg war ein Blinder mit
einem Blindenhund in einen
überfüllten Autobus eingestiegen. Der
Hund stieß höflich, aber bestimmt
so lange mit seiner Nase die Passagiere

beiseite, bis schließlich Platz
für zwei geschaffen wurde. Dann
holte er seinen Herrn und setzte
sich stolz neben ihn auf den zweiten

Platz.

¦
Im Lift des Hotels Waldorf-Astoria
von NewYork traf der Herzog von
Windsor, der seine Hunde
spazierenführen wollte, einen Diener, der

die gleiche Absicht mit den Hunden

seiner Herrschaft hatte. Die
beiden unterhielten sich lange über
die Eigenheiten ihrer Tiere, bis der
Diener danach fragte, wo denn sein

Gesprächspartner diene. Der Herzog

nahm die Frage durchaus ernst
und erwiderte: «Bei der Herzogin
von Windsor!»

¦
Ein Mann namens James Coban in
Boston verlangte von seiner
Versicherungsgesellschaft eine Entschädigung,

weil er von einem Hund
gebissen worden war. Um den Fall
zu prüfen, sandte die Gesellschaft
einen ihrer Inspektoren zum Besitzer

des betreffenden Hundes. Schon
am nächsten Tag erhielt Mr. Coban

ein Schreiben der
Versicherungsgesellschaft, in dem ihm die
umgehende Bezahlung der Entschädigung

angekündigt wurde; der
Inspektor der Versicherung hatte nämlich

ebenfalls die scharfen Zähne
des Vierbeiners zu spüren bekommen.

¦
In London - wo könnte es auch
sein? - wurde ein Kino für Hunde
eröffnet. Nur von Hunden gespielte

oder für sie geeignete Streifen werden

vorgeführt, um festzustellen,
in welcher Weise sich die Tiere zu
dem Gezeigten äußern.

¦
In der Nähe von Trier fanden zwei
Bauern eine alte deutsche
Handgranate, zogen die Zündung ab und
warfen sie weg. Der Hund des einen
glaubte apportieren zu müssen, holte
die Handgranate und rannte
seinem in Todesangst davonlaufenden
Herrchen nach, holte den Erschöpften

ein und legte die Granate stolz
vor ihn hin. Happy End -
Blindgänger.

¦
Frau Peggy Gardner in Kingsbury,
einem Londoner Vorort, bereitete
ihrem Dackel, der auf den poetischen

Namen <Liebchen> hört, eine

ganz besondere Geburtstagsüberraschung.

Sie kaufte von der
Gemeindeverwaltung eine ausrangierte
Straßenlaterne für den mäßigen
Preis von 2 Pfund Sterling 10 Schilling

(etwa 30 Franken) und ließ sie

in ihrem hinteren Garten aufstellen.

Seither ist <Liebchen> der
glücklichste Hund der Welt.
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